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Dieses Buch ist meinen Enkeln gewidmet: 
Hudson, Hayden, Hanalei, Sahlor und Everett. 

Möget ihr eure Träume wahr machen und fliegen!
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Groß ist deine Güte, sie reicht über den Himmel hinaus! 
Und wohin die Wolken auch ziehen: Überall ist deine Treue! 

Gott, zeige deine Größe, die den Himmel überragt; 
erweise auf der ganzen Welt deine Hoheit und Macht! 

Psalm 108,5-6
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1

Februar 1909

Isabella Graysons Schuhe versanken in dem weichen roten Teppich 
auf Broadlands’ Südflur und sie stieß ein wohliges Seufzen aus. Was 

für ein Luxus! Ihre Eltern schlenderten mit Mr Fielding, ihrem neuen 
Gutsverwalter, vor ihr einher und neben Bella ging ihre Schwester Sylvia.

Bella hakte sich bei Sylvia unter, beugte sich zu ihr hinüber und 
fragte sie: „Meine Güte, hast du so etwas schon jemals gesehen?“

Sylvias blaue Augen wanderten von den großen Gemälden an 
den Wänden zu den sechs weißen Skulpturen, die in gleichmäßigen 
Abständen in dem Gang platziert waren. „Es sieht hier wie in einem 
Palast oder einer Kunstgalerie aus.“

„Das finde ich auch.“ Bella und Sylvia lächelten sich an und setzten 
ihren Weg durch den Flur fort.

Nach ihrer Vorstellung bei Hof und den vielen Bällen und Din-
nerpartys während ihrer ersten und zweiten Saison hatte Bella eine 
Menge schöner Häuser in London besucht, aber so ein prunkvolles 
Haus wie Broadlands, den neuen Landsitz ihrer Familie, hatte sie noch 
nie gesehen.

Ihr Vater, Charles Grayson, hatte das große Anwesen praktisch 
unbesehen erworben, als er vor einigen Wochen erfahren hatte, dass 
es zum Verkauf stand. Die meisten Details hatte sein Anwalt abgewi-
ckelt und jetzt besichtigten er und seine Familie zum ersten Mal ihr 
neues Zuhause.

Er schob seinen Brustkorb vor und musterte mit einem kritischen 
Blick den Flur. „Dieses Haus wird die feinen Londoner Pinkel hoffent-
lich ordentlich beeindrucken.“ Ihr Vater wandte sich an den  Butler: 
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„Pierson, hat Sir Richard mittlerweile alles mitgenommen, was er 
behalten will?“

Die Mundwinkel des Butlers zogen sich nach unten. „Ja, Sir. Die 
letzten Möbel der Familie wurden vor zwei Tagen abgeholt.“

„Sehr gut.“ Er wandte sich an Bellas Mutter. „Nun, Madelyn, was 
sagst du dazu?“

„Es ist schön, Charles, aber mir wird ganz schwindelig, wenn ich nur 
daran denke, wie ich das alles managen soll.“

„Keine Sorge. Wir stellen genügend Personal ein, das sich um alles 
kümmert.“

Der nervöse Blick ihrer Mutter wanderte durch den langen Flur. 
„Ich habe keine Ahnung, was wir mit so viel Platz machen sollen.“

„Wir laden Gäste ein!“, verkündete Bellas Vater. „Wir veranstalten 
Partys, Dinnerpartys, Hauspartys.“ Er hob den Kopf und betrachtete 
die Deckengemälde. „Wir laden die richtigen Leute nach Broadlands 
ein und knüpfen die Kontakte, die ich brauche.“

„Aber Charles, wir ziehen doch aufs Land, damit du mehr Ruhe 
bekommst und besser auf deine Gesundheit achten kannst.“ Doch 
Bellas Vater tat die Worte seiner Frau mit einem Schnauben und einer 
lässigen Handbewegung ab.

Bellas Schultern spannten sich an. Ihrem Vater gehörten drei ange-
sehene Londoner Zeitungen, die Daily Mail, der Evening Standard 
und der London Herald, aber sein Aufstieg in der Fleet Street und sein 
Ehrgeiz, ein großes Vermögen zu verdienen, gingen auf Kosten seiner 
Gesundheit und der Beziehung zu seiner Familie.

Bella hoffte sehr, der Umzug nach Broadlands würde ihn motivie-
ren, seinen Lebensstil zu ändern und ein gesünderes Gleichgewicht 
zwischen Arbeit und Ruhe zu finden. Aber ihr Vater hatte ein anderes 
Ziel vor Augen. Er wollte die Kluft zwischen altem Geld und neuem 
Geld überbrücken und den Abstand zwischen sich und den Menschen, 
die einen hohen Rang, Titel und geachtete Familiennamen geerbt hat-
ten, verringern.

Mr Fielding schob zwei große Doppeltüren auf. „Das ist der Salon.“ 
Mit einem Lächeln wies er mit einer Hand in den Raum, der sich vor 
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ihnen öffnete. „Broadlands ist ein bemerkenswertes Beispiel für die 
Viktorianische Architektur. Das Haus ist aus weißem, magnesiumhal-
tigen Kalkstein erbaut, der in den 1860er-Jahren hier auf dem Gelände 
abgebaut wurde. Eingerichtet und ausgestattet wurde es von der Firma 
Lapworth Brothers aus London.“

Ihr Vater schritt in den Salon und sah wie ein stolzer König aus, der 
sein neues Reich in Augenschein nimmt. Der Butler zog an der Kette, 
die am Kronleuchter befestigt war, und die Gasflammen erwachten 
flackernd zum Leben.

Bella stockte der Atem, als sie den Blick zu den glitzernden Lichtern 
und den imposanten Deckengemälden hob. Sie waren atemberaubend 
und würden die Gäste, die ihr Vater einladen wollte, bestimmt faszinie-
ren. Sie senkte den Blick und sah sich im Salon um. Korallenfarbene 
gemusterte Seide bedeckte die Wände und schwere gold- und korall-
farbene Vorhänge umrahmten die vier hohen Fenster. Rechts von ihr 
umgab ein kunstvoll gestaltetes Marmorsims den Kamin, über dem 
ein vergoldeter Spiegel hing.

Die Möbel, die der Vorbesitzer zurückgelassen hatte, sahen aus, als 
wären sie eigens für dieses Zimmer angefertigt worden – weich gepols-
terte Sessel und Sofas in Korallenrot und Gold, ein großes Klavier und 
mehrere Tische und Vitrinen.

Sylvias Gesicht leuchtete auf, als sie sich in dem Raum umblickte. 
„Wenn wir die Möbel an den Rand schieben und die Teppiche aufrol-
len, ist dieser Raum groß genug für einen Ball.“

Bella lächelte und schaute ihre Schwester liebevoll an. Sylvia war 
vor Kurzem achtzehn geworden und würde in diesem Frühling zum 
ersten Mal an der Londoner Saison teilnehmen. Mit ihrer Schönheit, 
ihrem Charme und ihrer mitfühlenden Art würde sie zweifellos aus 
dem Kreis der Debütantinnen herausragen. Wahrscheinlich würden 
innerhalb weniger Wochen die Verehrer Schlange stehen und sich um 
sie bemühen. Aber ihre Eltern hatten eine strenge Liste mit Anforde-
rungen und würden nur einem jungen Mann aus einer reichen, ange-
sehenen Familie, der später einen Titel und einen ansehnlichen Land-
besitz erben würde, ihre Zustimmung geben.
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Erinnerungen an Bellas letzte zwei Jahre in der Londoner Gesell-
schaft wurden wach und trübten ihre Begeisterung. Sie war einer gan-
zen Reihe von jungen Männern vorgestellt und von ihnen umworben 
worden. Die meisten hatte sie als sehr unangenehm empfunden, da sie 
sich nur wegen ihres künftigen Erbes für sie interessiert hatten. Das 
war schmerzlich und peinlich gewesen und sie wollte solche Erfahrun-
gen in der nächsten Saison auf keinen Fall wiederholen.

Falls sie je heiratete, dann aus Liebe und nur einen Mann, dem es 
um sie ging und nicht um das Vermögen ihres Vaters.

Mr Fielding deutete zu den Türen an der Außenwand. „Diese Türen 
führen auf die südliche Terrasse und die anschließenden Rasenflächen 
hinaus und bieten einen Blick auf den Springbrunnengarten und die 
dahinterliegenden Sinkgärten.“ Er schob die Türen auf und trat zur 
Seite, um der Familie den Vortritt zu lassen.

Bella ging hinaus und atmete die kühle, frische Luft tief ein. Der 
Februarmorgen war klar und sonnig und nur ein leichter Wind, der 
den Geruch von umgegrabener Erde und Zedernholz mit sich trug, 
umwehte sie.

Die Gärten waren gepflegt, aber größtenteils braun, da sie sich noch 
in ihrer Winterruhe befanden. Sie verschränkte bei der Kälte die Arme 
vor sich und war froh, dass sie ihren Mantel für die Hausbesichtigung 
angelassen hatte. Hinter den Bäumen ertönte ein leises Brummen. Sie 
drehte sich um und suchte die Wiese auf der anderen Straßenseite ab. 
Das hartnäckige Geräusch wurde lauter, aber sie konnte nicht erken-
nen, woher es kam.

„Was ist denn das für ein Lärm?“ Ihr Vater runzelte missbilligend 
die Stirn.

Mr Fielding hielt die Hand als Schild an seine Stirn und blickte über 
die Straße. „Tut mir leid, Sir. Ich habe keine Ahnung.“

Kaum hatte er das gesagt, tauchte über den Bäumen ein Flugzeug 
auf und flog über der Wiese direkt auf sie zu.

Bellas Kinnlade fiel nach unten und sie drückte die Hände auf ihr 
Herz. „Das ist ein Flugapparat!“

Sylvia klammerte sich überrascht an Bellas Arm.
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„Bei Gott, tatsächlich!“ Ihr Vater warf einen Blick über die Schulter 
auf seine Familie und grinste breit. „Schaut euch das an! Das ist so ein 
Flugapparat, wie wir ihn in Frankreich gesehen haben!“

Bellas Mutter eilte an seine Seite. „Aber er sieht anders aus als 
Mr Wrights Flugapparat.“

Im letzten August war die Familie in der Nähe von Le Mans im 
Urlaub gewesen und hatte gehört, dass Wilbur Wright plante, sei-
nen Wright Flyer auf einer Rennbahn unweit der Stadt vorzuführen. 
Zusammen mit anderen Flugbegeisterten hatten sie verfolgt, wie der 
amerikanische Flugzeugkonstrukteur seinen Flugapparat zum ersten 
Mal in Europa geflogen hatte. Sie hatten zusehen können, wie er pro-
blemlos vom Boden abgehoben und mit beeindruckender Präzision 
mehrere Runden über dem Gelände gedreht und das Flugzeug schließ-
lich wieder sicher auf die Erde gebracht hatte. Dieses aufregende Erleb-
nis würden sie bestimmt nie vergessen.

„Wer ist dieser Pilot?“ Ihr Vater deutete über die Wiese. „Und warum 
fliegt er über Broadlands?“

Der Flügel des Flugapparats neigte sich auf eine Seite und der Pilot 
flog in einem Bogen wieder zu den Bäumen zurück.

„Das weiß ich nicht, Sir. Aber ich werde mich auf jeden Fall darum 
kümmern. Ohne Ihre Erlaubnis sollte er nicht über Broadlands flie-
gen.“

Bella wollte Mr  Fielding widersprechen und ihm erklären, dass 
ihr Vater ein leidenschaftlicher Befürworter des Fliegens war, aber 
in diesem Moment begann der Motor des Flugapparates zu stottern 
und starb schließlich ab. Anschließend neigte sich das Flugzeug nach 
links und die Nase steuerte direkt auf die Erde zu. Bella hielt sich vor 
Schreck die Hand an den Mund.

Schließlich sank der Apparat in einer besorgniserregenden 
Geschwindigkeit nach unten und landete unsanft auf der Wiese. Brau-
nes Gras und braune Blätter wurden aufgewirbelt, als es über die Wiese 
rutschte und die linke Flügelspitze die Erde streifte.

Noch bevor das Flugzeug stehen blieb, eilte ihr Vater die Terrassen-
stufen hinab und lief in Richtung Straße.
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„Charles, sei vorsichtig!“, rief Mutter.
Bella löste sich von Sylvia und eilte ihm nach.

„Bella, komm zurück!“ Die Worte ihrer Mutter erreichten ihre 
Ohren, aber sie blieb nicht stehen. War der Pilot verletzt? Sie konnte 
doch nicht stehen bleiben und das Geschehen aus der Ferne beobach-
ten, wenn der Mann womöglich verletzt war und Hilfe brauchte.

Der grauhaarige Verwalter überholte Bella und hatte bald ihren 
Vater eingeholt. Sie hob ihren Rock, lief über die Straße und folgte 
den Männern auf die Wiese. Bald näherten sie sich dem Flugzeug von 
hinten. Als sie es fast erreicht hatten, riss der Pilot die Schiebermütze 
von seinem Kopf und schlug sie auf sein Bein.

„Sind Sie verletzt?“, rief ihr Vater, der zur Vorderseite des Flugzeugs 
herumging. Bella und Mr Fielding waren dicht hinter ihm.

Der Pilot hob den Kopf und schaute ihren Vater stirnrunzelnd an. 
„Mir geht es gut, aber meinem Flugzeug nicht.“

Dankbar, dass der Mann nicht verletzt war, atmete Bella zitternd aus.
Während er aus dem Flugzeug kletterte und zu dem beschädig-

ten Flügel stapfte, brummte er missmutig vor sich hin. Ohne sie zu 
beachten, untersuchte er die verbogene Flügelspitze, die sich in die 
Erde gebohrt hatte.

„Das ist schrecklich.“ Er nahm seine Pilotenbrille ab und ließ sie um 
seinen Hals hängen.

Bella war überrascht. Der Pilot war kein Mann mittleren Alters wie 
Wilbur Wright. Er sah aus, als wäre er Anfang zwanzig, also nicht viel 
älter als sie. Einen Moment lang betrachtete sie sein Gesicht mit seinen 
faszinierenden honigbraunen Augen und seinem starken Kinn, und 
sie hatte den untrüglichen Eindruck, dass sie ihn schon einmal gese-
hen hatte, obwohl sie sich nicht erinnern konnte, wo das gewesen war.

Der Pilot strich mit der Hand durch sein dunkelblondes, gewelltes 
Haar, dann wischte er die Erde von der Flügelspitze und zog an einem 
der Stützdrähte. Mit einem Kopfschütteln richtete er sich auf und hum-
pelte zum Rumpf des Flugzeugs.

Bellas Herz zog sich zusammen und sie streckte die Hand nach 
ihm aus. „Sie humpeln … Sind Sie sicher, dass Sie nicht verletzt sind?“
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Er blickte in ihre Richtung, und ein Gefühl, das sie nicht deuten 
konnte, trat in seine Augen. „Das ist eine alte Verletzung. Mir geht es 
gut.“ Aber seine Enttäuschung war seiner Stimme deutlich anzuhören.

Das Klappern von Pferdehufen donnerte über die Wiese und Bella 
blickte auf. Ein großer Bauernwagen, der von zwei Pferden gezogen 
wurde, tauchte zwischen den Bäumen auf und rollte auf sie zu.

„Wer ist denn das?“ Ihr Vater schaute Mr Fielding fragend an und 
deutete mit dem Kopf auf den Wagen.

„Tut mir leid, Sir. Ich habe diesen Mann noch nie gesehen.“
Ihr Vater warf Fielding einen vielsagenden Blick zu. „Hier auf Bro-

adlands scheint viel zu passieren, von dem Sie nichts wissen.“
Fieldings Gesicht rötete sich. Er trat auf den Piloten zu und räus-

perte sich. „Wer hat Ihnen erlaubt, Ihre Flugversuche auf Broadlands 
durchzuführen?“

Der Pilot schaute Fielding finster an. „Gehört Ihnen etwa die Luft 
über diesem Feld?“

„Nein, aber Mr Grayson ist der Eigentümer von Broadlands und das 
hier ist sein Privatgelände.“

Der Pilot schnaubte. „Der Himmel darüber gehört ihm jedenfalls 
nicht, und ich hatte bestimmt nicht vor, auf seiner Wiese zu landen.“

„Auch wenn das vielleicht nicht Ihre Absicht war, sind Sie mit Ihrem 
Flugapparat auf seinem Grundstück gelandet. Es ist viel zu gefährlich, 
Ihre Experimente so nahe bei Mr Graysons Haus durchzuführen.“

„Ich hatte mein Flugzeug unter Kontrolle, auch als der Motor abstarb. 
Ich wäre auf keinen Fall auf seinem Haus gelandet. Das sieht man 
doch.“

Bella konnte sich nur mit Mühe ein Schmunzeln verkneifen. Der 
Pilot sah nicht nur gut aus, er war auch ziemlich klug und ließ sich 
von dem pedantischen Verwalter nicht unterkriegen.

Fielding kniff seine Augen zusammen. „Es besteht kein Grund, 
impertinent zu werden, junger Mann.“

Die Augen des Piloten funkelten. „Ich bin nicht impertinent. Ich 
stelle nur die Fakten klar.“

Fielding sah aus, als wollte er weiter auf seinem Standpunkt herum-
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reiten, aber ihr Vater hob beschwichtigend die Hand. „Ich übernehme 
das, Mr Fielding.“ Bellas Vater trat vor. „Ich bin Charles Grayson, der 
neue Eigentümer von Broadlands.“

Der Pilot warf Bella einen schnellen Blick zu und schaute dann 
ihren Vater an. „James Drake, der Eigentümer dieser Steed  IV.“ Er 
deutete mit dem Kinn auf seinen Flugapparat.

Der Wagen blieb in kurzer Entfernung von ihnen stehen. Ein älte-
rer Mann, der einen langen, verknitterten Mantel und eine rote Kra-
watte trug, stieg ab. Ein leichter Wind wehte das lange weiße Haar 
aus seinem eckigen Gesicht. Er sah aus, als wäre er mindestens sieb-
zig, aber er bewegte sich mit der Wendigkeit eines viel jüngeren 
Mannes. Zwei Jungen, die ungefähr zwölf oder dreizehn waren und 
eine schlichte Bauernkleidung trugen, kletterten hinter ihm aus dem 
Wagen.

„James, bist du verletzt?“ Der ältere Mann ging um das Flugzeug 
herum und trat auf sie zu.

James’ Miene entspannte sich. „Nein, aber der Flügel ist beschädigt, 
und ich fürchte, die Radaufhängungen sind verbogen.“

„Aber dir geht es gut?“
„Ja, mir ist nichts passiert.“
Der ältere Mann trat auf Mr Grayson zu. „Guten Morgen, Sir. Ich 

bin Professor Thaddeus Pierpont Steed. Und Sie sind?“
„Mr Charles Grayson von Broadlands.“ Ihr Vater blickte zum Haus.
„Ah, verstehe“, lächelte der Professor. „Meinen Protegé, Mr James 

Drake, haben Sie bereits kennengelernt?“
„Ja, wir haben uns kennengelernt.“
„Wie schön, es freut uns, Ihre Bekanntschaft zu machen.“ Dann 

lächelte er Bella an und fragte: „Und wer ist diese junge Dame?“
„Das ist meine Tochter Isabella.“
Er nickte ihr zu, dann wanderte sein Blick schließlich zu Mr Fiel-

ding herüber. „Und Sie, Sir?“
„Ich heiße Fielding. Ich bin Mr Graysons Gutsverwalter und habe 

diesem jungen Mann gerade erklärt, dass Broadlands in Privatbesitz 
ist. Niemand sollte so nahe am Haus herumfliegen.“
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Der Professor hob den Zeigefinger. „Das ist ein ausgezeichnetes 
Argument“, sagte er, während er auf den Flugapparat blickte. „Wie Sie 
sehen können, hat Mr Drake das Flugzeug vom Haus weggelenkt und 
war auf dem Rückweg zu Mrs Shelbys Farm. Dort befindet sich unsere 
Werkstatt und dort führen wir unsere Experimente durch.“

Mr Fielding legte den Kopf schief. „Mrs Martha Shelby?“
„Ja, Sir. Sie ist eine sehr großzügige Freundin, die uns erlaubt, ihre 

Farm als Operationsbasis zu benutzen. Ihre großen, weiten Felder sind 
zum Starten und Landen ideal.“

Mr Fielding beugte sich zu Bellas Vater vor und senkte die Stimme. 
„Mrs Shelby ist eine ihrer Pächterinnen, Sir. Sie ist Witwe und bewirt-
schaftet mithilfe ihres Sohns die Green Meadow Farm.“

Ihr Vater nickte. „Verstehe.“
Ein aufgeregtes Kribbeln lief über Bellas Rücken. Diese Männer 

führten ihre Experimente hier auf Broadlands durch. Vielleicht würde 
sie Mr Drake bald wieder fliegen sehen.

Der Professor betrachtete ihren Vater einen Moment lang nach-
denklich, dann leuchteten seine dunklen Augen auf. „Sind Sie etwa der 
Mr Charles Grayson, der Eigentümer der Daily Mail?“

Ihr Vater richtete sich zu seiner vollen Größe auf und schob seinen 
Brustkorb vor. „Das ist richtig. Mir gehören der London Herald, der 
Evening Standard und die Daily Mail.“

Der Professor ergriff die Hand ihres Vaters und schüttelte sie herz-
lich. „Sir, wir freuen uns wirklich sehr, Sie kennenzulernen.“

Ihr Vater lächelte und schien sich sichtlich zu freuen, dass dem Pro-
fessor sein Ruf bekannt war. „Ich habe großes Interesse am Fliegen. Ich 
sage oft, der Himmel ist der nächste große Raum für Pioniere und ver-
dient staatliche und private Unterstützung.“

„Dem stimmen wir voll und ganz zu, nicht wahr, James?“ Der Pro-
fessor schaute James mit einem strahlenden Lächeln an, zog seine wei-
ßen Brauen hoch und sah aus, als versuche er, dem jungen Piloten eine 
Botschaft zu vermitteln. James nickte kurz, schaute den Professor aber 
mit einem fragenden Blick an.

Ihr Vater legte den Kopf schief. „Ich nehme an, Sie haben von dem 
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Preis gehört, den die Daily Mail für den Piloten ausgesetzt hat, der als 
Erster über den Ärmelkanal fliegt?“

„Natürlich. Ich glaube, wir stehen kurz davor, unseren Flugapparat zu 
perfektionieren und den Termin für unseren ersten Versuch anzuset-
zen.“ Der Professor legte dem jungen Piloten die Hand auf die Schulter. 

„Ich habe vollstes Vertrauen, dass James diesen Preis gewinnen wird.“
James richtete sich auf, und seine Mundwinkel hoben sich zu einem 

Lächeln, das ihn noch attraktiver aussehen ließ.
„Das ist ja wunderbar!“ Bella schaute ihren Vater an. „Wäre es nicht 

herrlich, wenn ein Engländer den Franzosen zuvorkommt und den 
Ärmelkanal als Erster überquert?“

„Auf jeden Fall. Ich kann es gar nicht erwarten, all die Pessimisten 
zum Schweigen zu bringen, die behaupten, das wäre nie zu schaffen, 
und uns verspotten, weil wir diesen Preis ausgesetzt haben.“

Bella erinnerte sich an den Ärger ihres Vaters, als eine Konkurrenz-
zeitung in einem Leitartikel geschrieben hatte, das ergebe genauso viel 
Sinn, als würde man tausend Pfund für den ersten Flug zum Mond 
anbieten, und konnte sich ein Lächeln nur mühsam verkneifen.

„Ein erfolgreicher Flug über den Ärmelkanal öffnet diesen Regie-
rungsbeamten vielleicht endlich die Augen“, sprach ihr Vater weiter, 

„und veranlasst sie, das Fliegen zu unterstützen.“
Professor Steed nickte kräftig. „Es ist ein sehr wichtiges Ziel, die 

Regierung vom Wert des Fliegens zu überzeugen, um Großbritanniens 
Verteidigung in der Zukunft zu gewährleisten.“

„Ich stimme Ihnen absolut zu.“ Mit leuchtenden Augen ließ ihr Vater 
seinen Blick über das Flugzeug wandern. „Wie schnell können Sie 
Ihren Apparat reparieren und Ihre Testflüge fortsetzen?“

„Es dürfte nicht sehr lange dauern, den Flügel neu zu bauen und 
die Radaufhängungen zurechtzubiegen.“ Der Professor betrachtete 
das Flugzeug noch einmal. „Mit etwas Glück kann James in zwei oder 
drei Tagen wieder in der Luft sein.“

„Es sei denn, wir haben weiterhin Probleme mit dem Motor.“ James 
warf einen beunruhigten Blick auf den Propeller und den Motor, der 
sich dahinter befand.
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„Ja, solange wir dieses Problem nicht gelöst haben, können wir eine 
Ärmelkanalüberquerung nicht riskieren.“ Der Professor runzelte die 
Stirn und steckte die Hände in seine Manteltaschen.

Bellas Blick wanderte von Professor Steed zu James. Er würde doch 
sicher keinen weiteren Flug wagen, solange sie sich nicht vergewissert 
hatten, dass der Motor richtig funktionierte. „Mit einem unzuverläs-
sigen Motor zu fliegen, klingt sehr gefährlich.“

James schaute sie an, und seine honigbraunen Augen schienen 
erkunden zu wollen, was sie zu diesen Worten bewog. Ihre Wangen 
wurden bei seinem durchdringenden Blick warm und sie schaute weg.

Ihr Vater trat auf den Professor zu. „Wir haben bei der Daily Mail 
Männer, die technisch sehr versiert und begabt sind. Sie sorgen dafür, 
dass unsere Druckerpressen rund um die Uhr laufen. Ich könnte einen 
von ihnen aus London kommen lassen, damit er sich Ihren Motor 
ansieht. Vielleicht kann er Ihnen helfen.“

James und der Professor wechselten einen schnellen Blick, aber 
Bella konnte unmöglich sagen, was sie von dieser Idee hielten.

„Dieses Angebot ist sehr freundlich, Sir“, antwortete der Professor, 
„aber wir möchten Ihre Angestellten nicht belästigen.“

„Einer von ihnen hat bestimmt nichts gegen einen Tag auf dem Land 
und eine Gelegenheit, sich einen Flugapparat genauer anzusehen.“ Der 
Blick ihres Vaters wanderte von James zum Professor. „Nun, meine 
Herren, was sagen Sie?“

Erst als James leicht nickte, kehrte Professor Steeds Lächeln zurück. 
„Wenn das so ist, sehr gerne. Wir würden uns über den Rat von einem 
Ihrer Männer aus London sehr freuen. Er könnte in unsere Werkstatt 
kommen und sich den Motor ansehen.“

„Gut.“ Ihr Vater nickte und ließ seinen Blick wieder zu dem Flug-
zeug wandern. „Mich interessiert Ihre Arbeit sehr und ich würde gern 
mehr darüber erfahren. Wenn Sie einverstanden sind, begleite ich den 
Mann.“

Bellas Herz schlug höher. Wie aufregend! Wenn ihr Vater die Werk-
statt besuchte, könnte sie vielleicht auch mitkommen.

„Selbstverständlich.“ Das Lächeln des Professors wurde breiter. „Wir 
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zeigen Ihnen gern unsere Werkstatt und erklären Ihnen die Verände-
rungen, die wir an unserem Flugzeug vorgenommen haben.“

„Ausgezeichnet! Ich schicke noch heute eine Nachricht in unser 
Londoner Büro.“

Der Professor reichte ihrem Vater die Hand. „Danke, Mr Grayson. 
Sie sind sehr großzügig.“

Ihr Vater schüttelte seine Hand. „Ich würde nichts lieber sehen als 
einen britischen Piloten, der als Erster den Ärmelkanal überquert und 
diesen Preis gewinnt.“

„Das wäre herrlich.“ Der Professor strahlte. „Sie geben uns also 
Bescheid, wann wir Sie und Ihren Mann aus London erwarten können?“

„Ich kläre das so bald wie möglich und schicke Ihnen eine Nach-
richt.“

„Sehr gut. Uns passt es jederzeit“, fügte der Professor hinzu.
Ihr Vater reichte James die Hand. Der junge Pilot schüttelte sie, aber 

seine Miene blieb vorsichtig. Nun winkte der Professor seine zwei jun-
gen Helfer herbei, die immer noch bei dem Wagen standen.

Bella warf einen Blick auf James und dann auf ihren Vater. Wenn sie 
jetzt nichts sagte, hätte sie ihre Chance vertan. „Ich würde Ihre Werk-
statt auch gern sehen.“

James zog seine Brauen hoch. „Wirklich?“
„Ja, ich interessiere mich sehr für Flugzeuge.“
„Unsinn, Bella!“ Ihr Vater tat ihre Worte mit einer unwirschen Hand-

bewegung ab. „Eine Flugzeugwerkstatt ist nichts für eine junge Dame. 
Und selbst wenn es so wäre, solltest du dich nicht selbst einladen.“

Bellas Gesicht begann zu glühen. Sie wollte ihren Standpunkt ver-
teidigen, aber ihren Vater vor diesen Männern, die sie kaum kannten, 
herauszufordern, würde sie nur noch mehr in Verlegenheit bringen.

„Die junge Dame ist herzlich willkommen.“ Der Professor schaute sie 
an und aus seinen Augen sprach eine echte Freundlichkeit. „Mrs Mar-
tha Shelby ist regelmäßiger Gast in unserer Werkstatt.“

Ihr Vater zog missbilligend seine Brauen zusammen und warf Bella 
einen schnellen Blick zu. „Das besprechen wir später. Jetzt ist es Zeit, 
zum Haus zurückzukehren.“ Er wandte sich James und dem Profes-
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sor zu. „Danke, meine Herren. Ich freue mich darauf, Sie bald wieder-
zusehen. Guten Tag.“ Er nickte Mr Fielding zu und die zwei Männer 
traten den Rückweg über die Wiese an.

Bella folgte ihrem Vater, aber nach wenigen Schritten wurde sie 
langsamer und blickte über ihre Schulter zurück. Die zwei Jungen 
zogen den kaputten Flügel aus der Erde, während James und der Pro-
fessor das Flugzeug zum Wagen schoben.

James blickte mit einem Nicken und einem schwachen Lächeln in 
ihre Richtung. Ihr Herz schlug höher und sie erwiderte sein Lächeln.

„Bella, komm!“, rief ihr Vater.
Sie wechselte noch einen weiteren Blick mit James, dann wandte sie 

sich ab und schlenderte über die Wiese zum Haus zurück. Es mochte 
zwar nicht damenhaft sein und ihr Vater war vielleicht nicht damit 
einverstanden, aber sie musste eine Möglichkeit finden, die Werkstatt 
auf der Green Meadow Farm zu besuchen und James Drake und sein 
Flugzeug wiederzusehen.

•

James schob die schwere Holztür auf und marschierte in die Werkstatt. 
Er nahm seine Kappe ab, zog die Handschuhe aus und warf alles auf 
die Werkbank, dann schlüpfte er aus seiner Jacke.

Wie hatte er nur vergessen können, dass Charles Grayson der Eigen-
tümer der Daily Mail war – der Mann, der einen Preis für den ersten 
Piloten ausgesetzt hatte, dem ein Flug über den Ärmelkanal gelang? 
Und was für einen Preis! Tausend Pfund! Aber es ging nicht nur um 
das Preisgeld. Das Prestige, das der Gewinn dieses Wettbewerbs brin-
gen würde, könnte ihnen zu einem Auftrag der Regierung verhelfen, 
Flugzeuge für das britische Militär zu bauen. Aber er würde weder den 
Preis noch Charles Graysons Gunst gewinnen, wenn er mit seinem 
Flugzeug noch eine Bruchlandung neben Graysons Haus hinlegte und 
sich mit seinem Gutsverwalter anlegte.

„Verflixt!“ Wann würde er lernen, sein Temperament zu zügeln und 
ruhig zu bleiben?
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Professor Steed folgte ihm in die Werkstatt, dann zog er seinen 
Mantel aus und hängte ihn an einen Haken. „Es hat keinen Sinn, dich 
weiter zu ärgern.“

„Ich verstehe einfach nicht, warum ich Charles Grayson nicht 
erkannt habe und seinen Namen nicht sofort mit der Daily Mail in 
Verbindung bringen konnte. Vermutlich hält er mich für einen Idioten. 
Diese Einschätzung trifft wahrscheinlich auch ins Schwarze.“

„James, das stimmt nicht, und das weißt du ganz genau. Du musst 
endlich aufhören, dich selbst kleinzumachen, nur weil dir Fehler 
unterlaufen.“

„Wie soll ich das können, wenn eine Katastrophe auf die andere 
folgt?“ James öffnete das Türchen des Holzofens und legte einige Holz-
scheite hinein. Die Hitze der Flammen wärmte seine kalten, steifen 
Finger und vertrieb seine Enttäuschung ein wenig. „Warum können 
wir unsere Entwicklungsprobleme einfach nicht lösen und unser Flug-
zeug nicht in der Luft halten?“

„Dieses Mal ging es nicht um unsere Entwicklung. Der Motor hat 
versagt.“

James nickte leicht. „Wir müssen herausfinden, warum der Motor 
versagt hat und wie wir das in Zukunft verhindern können.“ Er schloss 
die Ofentür und versuchte, seine bedrückten Gefühle abzuschütteln.

Der Professor legte James eine Hand auf die Schulter. „Wir dürfen 
uns nicht entmutigen lassen. Überleg doch nur, wie weit wir in den 
letzten paar Monaten gekommen sind.“

Er versuchte, sich auf die Erfolge, die sie bereits erreicht hatten, 
zu konzentrieren, aber es waren immer noch so viele Hindernisse 
zu überwinden, bevor sie die Überquerung des Ärmelkanals wagen 
konnten.

„Dein Start lief heute tadellos und du warst fast fünfzehn Minuten 
in der Luft.“

Das stimmte, aber er dachte weniger an seinen letzten Flug als an 
seine peinliche Begegnung mit Charles Grayson und seiner Tochter 
Isabella. Ihr Bild tauchte vor seinem geistigen Auge auf. Er hatte sie 
schon einmal gesehen – da war er sich ganz sicher. Wer konnte eine 
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solche Frau mit ihren faszinierenden blauen Augen und ihrem atem-
beraubenden Lächeln vergessen? Der große Strohhut, den sie heute 
getragen hatte, hatte einen Schatten auf ihr Gesicht geworfen, aber er 
hatte ihren cremigen Teint und ihre Perlohrringe, die einen reizvollen 
Kontrast zu ihrem kastanienbraunen Haar gebildet hatten, nicht ver-
bergen können.

Sie war schön, aber für jemanden wie ihn definitiv unerreichbar – 
den unehelichen Sohn einer jungen Frau, die auf ungeklärte, tragische 
Weise ums Leben gekommen war. Er versuchte, diese Gedanken zu 
verdrängen. Er kannte zwar weder die vollständige Geschichte um den 
Tod seiner Mutter noch die Identität seines Vaters, aber das bedeutete 
nicht, dass er nichts aus sich machen und seine beschämende Vergan-
genheit nicht hinter sich lassen konnte.

Professor Steed hielt die Hände nahe an den Holzofen, um sich auf-
zuwärmen. „Merke dir, James, jeder große Wissenschaftler und Erfin-
der muss viele Versuche durchführen, bis er endlich erfolgreich ist. 
Jeder Versuch sollte nicht als Versagen gesehen werden, sondern als 
Gelegenheit, etwas Neues zu lernen. Wir müssen weitermachen, bis 
wir die Lösungen, die wir suchen, finden.“

James nickte, aber es fiel ihm schwer, die innere Stimme, die ihm 
sagte, er wäre unwürdig und würde nie etwas Nennenswertes errei-
chen, zum Schweigen zu bringen. „Bei Mr Grayson habe ich jedenfalls 
keinen guten Eindruck hinterlassen.“

Der Professor nahm eine Tasse aus dem Regal. „Darüber würde 
ich mir keine Sorgen machen. Das Gespräch endete gut.“ Die dunkel-
braunen Augen des Professors strahlten Zuversicht aus, während er die 
Tasse mit heißem Wasser aus dem dampfenden Kessel füllte. „Wenn 
er unsere Flugzeuge sieht und wir ihm erklären, was wir schon alles 
herausgefunden haben und wie wir die Flugzeuge entsprechend ver-
ändern konnten, ist er bestimmt beeindruckt.“

James atmete tief aus. Wahrscheinlich hatte der Professor recht. Die 
Begegnung hatte positiv geendet. „Kann uns dieser Mann aus London 
tatsächlich helfen, eine Lösung zu finden, damit der Motor nicht wie-
der in der Luft versagt?“
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„Ich hoffe es, aber am wichtigsten ist, dass wir unsere Beziehung zu 
Mr Grayson vertiefen. Er ist ein Mann mit großem Einfluss.“

James nickte und betrachtete dann den umgebauten Milchschup-
pen. Was würde ein reicher, mächtiger Mann wie Mr Charles Grayson 
von ihrer bescheidenen Werkstatt halten? Der größte Teil des langen 
Gebäudes war mit sauber gestapelten Bauteilen, Flugzeugteilen und 
Werkzeugen gefüllt. An der Wand rechts von ihm war eine Werkbank 
angebracht. Zwei Betten, ein runder Tisch mit vier Stühlen und eine 
kleine Küchenecke belegten links von ihm das Ende des Schuppens. 
Die Wand hinter der Küche war mit Regalen gesäumt, die mit einge-
machten Lebensmitteln, Töpfen, Pfannen und Geschirr gefüllt waren, 
obwohl Martha Shelby darauf bestand, die meisten Mahlzeiten für sie 
zu kochen.

Der Professor besaß zwar ein Haus in London, in dem James auf-
gewachsen war, aber seit ihrer Rückkehr aus Frankreich im letzten 
September wohnten sie hier in dieser Werkstatt. Wilbur Wrights Vor-
führung seines Wright Flyers hatte sie inspiriert, ihre Experimente und 
Probeflüge ernsthaft weiterzuführen. Als zwei Monate später ein Preis 
für die Überquerung des Ärmelkanals ausgesetzt worden war, hatte 
sie das noch stärker motiviert, und sie hatten beschlossen, in den kal-
ten Wintermonaten auf Green Meadow zu bleiben und weiterzuarbei-
ten. Wilbur Wright lehnte eine Überquerung des Ärmelkanals zwar 
ab, aber sie hatten gehört, dass es andere Piloten gab, die sich darauf 
vorbereiteten, einen solchen Flug zu wagen, um den Preis zu gewin-
nen. Wenn James ihnen zuvorkommen wollte, durften sie sich keine 
Pause gönnen.

James betrachtete das unfertige zweite Flugzeug neben sich und 
eine neue Entschlossenheit erfüllte ihn. Die Zeit war gekommen, dass 
Menschen von der Erde abhoben und mit ihren Maschinen den Him-
mel eroberten. Und er war entschlossen, in die Reihen jener kühnen 
Flugzeugpioniere aufzusteigen, die Lösungen entwickelten, um moto-
risierte Flüge für jeden, der fliegen wollte, sicher und zugänglich zu 
machen. Das atemberaubende Gefühl bei seinem ersten Flug würde er 
nie vergessen. Die kühle Luft hatte sein Gesicht umweht und die Vib-
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ration des Motors hatte sich auf seinen ganzen Körper übertragen. Er 
hatte sich so lebendig gefühlt wie nie zuvor.

Die Schuppentür wurde aufgeschoben, und Martha Shelby trat mit 
einem großen Tablett, auf dem sie zwei mit Stoffservietten abgedeckte 
Teller stehen hatte, in den Schuppen.

„Wie war der Flug?“ Auf ihre rosigen Wangen trat ein warmes Lächeln, 
während ihre blauen Augen von James zum Professor wanderten. Sie 
trug über ihrem schlichten blauen Kleid eine rot gestreifte Schürze und 
ihr silbernes Haar wurde von einem blauen Kopftuch bedeckt.

„Ausgezeichnet!“ Der Professor schaute sie an. „Aber leider hatte 
James eine unsanfte Landung, als der Motor abstarb.“

„Oh, nein! Der Motor ist schon wieder abgestorben?“ Sie schaute 
James schnell an. „Bist du verletzt?“

„Nein, mir geht es gut.“
„Wo bist du denn gelandet?“
„Auf der Wiese gegenüber vom Gutshaus.“
Sie zog die Brauen hoch und stellte das Tablett auf den Tisch. „Das 

hat sicher für Aufsehen gesorgt.“
James nickte resigniert. „Das kannst du laut sagen.“

„Keine Sorge.“ Professor Steed trat zu Martha. „Wir haben Mr Gray-
son, den neuen Eigentümer von Broadlands, seine Tochter und seinen 
Verwalter kennengelernt.“

Sie verzog das Gesicht. „Mr Fielding?“
Der Professor nickte. „Ja. Er war nicht sehr freundlich, aber 

Mr  Grayson und seine Tochter scheinen vom Fliegen begeistert zu 
sein.“

„Ist das Flugzeug in Ordnung? Ich habe gesehen, dass ihr es mit dem 
Wagen zurückgebracht habt.“

„Es hat einige kleinere Schäden abbekommen.“
Sie hob den Blick und schaute den Professor mit strahlenden Augen 

an. „Ich bin überzeugt, dass ihr diese Schäden beheben könnt.“
Der Professor starrte sie einen Moment lang an und räusperte sich. 

„Ja … nun, dazu kommen wir gleich … aber vorher … Ich glaube, ich 
rieche hier etwas Köstliches.“
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Martha senkte den Blick auf das Tablett. „Das ist nur Steak-und-
Nieren-Pastete mit Roggenbrot.“

Der Professor hob den Zeigefinger. „Bei einem Essen, das du zube-
reitet hast, würde ich niemals nur sagen.“

Marthas Wangen röteten sich leicht. Sie nahm die Teller vom  Tablett 
und stellte sie auf den Tisch. James trat zum Tisch und setzte sich. Von 
den Tellern stieg ein verlockender Geruch auf, bei dem ihm das Was-
ser im Mund zusammenlief.

„Das sieht köstlich aus.“
Der Professor zog seinen Stuhl heraus, blieb aber stehen. 

„Danke, Martha. Das ist an einem kalten Tag wie heute genau das 
Richtige.“

James schaute Martha an. „Nimm dir doch auch einen Teller und 
setz dich zu uns.“

Sie trat zurück. „Nein, im Haus wartet viel Arbeit auf mich. Guten 
Appetit euch beiden.“

„Wir würden uns aber über deine Gesellschaft sehr freuen“, schob 
der Professor nach.

Sie lachte leise. „Da bin ich mir nicht so sicher. Nach spätestens 
zwei Bissen seid ihr beide in ein technisches Gespräch vertieft und 
überlegt, welche Veränderungen ihr an eurem Flugzeug vornehmen 
wollt.“

Der Professor erwiderte ihr Lächeln. „Vermutlich hast du recht, aber 
trotzdem würden wir gern mit dir zusammen essen.“

Sie schaute ihn einen Moment fragend an, dann zog ein Lächeln 
über ihr Gesicht. „Heute Abend gibt es gebratenes Hähnchen. Kommt 
doch um neunzehn Uhr ins Haus.“

Die Augen des Professors weiteten sich, dann senkte er den Blick 
und strich verlegen mit der Hand über den Ärmel seiner Jacke. „Ich 
wollte mich nicht selbst zum Essen einladen.“

James bemühte sich, nicht zu lächeln, konnte es sich aber nicht 
ganz verkneifen. Marthas Zuneigung zum Professor wuchs offenbar 
immer mehr, aber dieser schien davon nichts zu merken, zumindest 
tat er so.
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„Es ist sehr freundlich von dir, uns einzuladen, Martha“, schob James 
nach. „Wir kommen gern zum Abendessen, nicht wahr, Professor?“

Der ältere Mann blinzelte einige Male, dann nickte er. „Aber ja, 
natürlich. Das klingt herrlich.“

Marthas Augen leuchteten auf. „Dann um neunzehn Uhr?“
„Ja, wir werden da sein.“
„Gut. Dann bis später.“ Sie wandte sich ab und verschwand mit 

ihrem Tablett wieder aus dem Schuppen.
James blickte ihr grinsend nach. Nachdem sie die Tür zugeschoben 

hatte, schaute er den Professor über den Tisch hinweg an. „Ich glaube, 
Martha mag dich sehr.“

„Pah! Unsinn. Wir kennen uns seit unserer Kindheit.“
„Ein Grund mehr, besondere Gefühle für einen alten Freund zu 

haben.“
Der Professor setzte sich James gegenüber an den Tisch und 

bedachte ihn mit einem strengen Blick. „Zeit für das Tischgebet.“
James verzog die Mundwinkel und senkte den Kopf, als der Profes-

sor die Hände faltete und zu beten begann: „Lieber himmlischer Vater, 
wir danken dir für diese Mahlzeit und für die Hände, die sie zuberei-
tet haben. Danke, dass du James heute beschützt hast. Wir bitten dich, 
über uns zu wachen, während wir unsere Experimente und Probeflüge 
fortsetzen. Du weißt, wie viel Zeit und Arbeit wir investieren und wie 
gern wir unser Ziel erreichen würden. Wir bitten um deine Gnade 
und Gunst in den Augen derer, die uns zu einem erfolgreichen Flug 
über den Ärmelkanal verhelfen wollen. Wir danken dir für alles, was 
du schon für uns getan hast, und für alles, was du noch tun wirst. In 
Jesu Namen. Amen.“

Das aufrichtige Gebet des Professors rührte James auf eine Weise 
an, die er nicht erwartet hatte. Er atmete langsam und tief ein und wie-
der aus. Der Professor hatte recht, James hätte sich verletzen oder gar 
sterben können, und sein Flugzeug hätte zudem völlig zerstört wer-
den können, aber er war sicher gelandet, und das Flugzeug hatte nur 
kleinere Schäden davongetragen, die in wenigen Tagen repariert wer-
den konnten. Mr Grayson hätte wütend reagieren und darauf bestehen 
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können, dass sie Green Meadow verließen. Stattdessen wollte er ihre 
Werkstatt besuchen und einen Mann mitbringen, der ihnen helfen 
könnte, ihre Motorenprobleme zu lösen.

Es sah so aus, als sei das Gebet des Professors bereits erhört worden. 
Vielleicht wurde es Zeit, dass sich James auf die Gnade konzentrierte, 
die er bereits empfangen hatte, statt auf seine gegenwärtigen Probleme 
oder den Makel seiner Vergangenheit zu schauen.
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